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Ein Bauernhaus trotzt der Zeit
Das Zithus steht seit Jahrhunderten in der InnerrhoderHügellandschaft. Nunwurde esmit viel Liebe zumhistorischenDetail renoviert.

Jenny Keller

Vonder Sonnenuhr, die einst an
der Südfassadeangebrachtwar,
fehlt heute jede Spur. Sie gab
demHaus einst seinen Namen:
Zithus. Es steht seit vielen Jahr-
hunderten inderbeschaulichen
Hügellandschaft vonAppenzell
Innerrhodenund ist garnicht in
der Zeit stehengeblieben. Die
geschichtsträchtigen Mauern –
ein Wehrturm aus dem 9. Jahr-
hundert ist in das Bauernhaus
von 1594 (Umbau in 1652) inte-
griert – bewohnt nachdemUm-
bau eine6-köpfigeBauern- und
Unternehmerfamilie.DasHaus
steht unter nationalem Denk-
malschutzalseinesderwichtigs-
tenHäuser inderRegionund ist
demnachauch in seinerStruktur
geschützt.

Dass die Besitzerfamilie die
Architektin JeanetteGeissmann
mitGloorGottardoBaumanage-
ment fürdenUmbaudesZithus
beauftragte, ist keine Selbstver-
ständlichkeit. Der Grund dafür
war die hohe Schutzstufe des
Gebäudes. Es ist unüblich, dass
für solche Bauaufgaben in der
Region eine Architektin beige-
zogen wird, vieles passiert in

Eigenarbeit,wobei Zimmerleu-
te einen Grossteil der Umbau-
arbeiten übernehmen.

Der Eigenaufwand der Bau-
herrschaft bei den Bauarbeiten
auf der Baustelle war auch bei
diesem Umbau sehr gross. Er
wurde in einer relativ kurzen
ZeitspannevonsiebenMonaten
realisiert. Länger dauerte die
Planung,wobeiArchitektin Jea-
nette Geissmann betont, dass
Umbauten, in der Planung und
Umsetzung, aufwendiger sind
alsNeubautenunddass vieles in
intensivenGesprächenmitBau-
herrschaft, den Handwerkern
und der Denkmalpflege auf der
Baustelle vor Ort entschieden
wurde.

NachhaltigeHeizung
mitErdwärme
DerBauherr, dermit seinerFrau
undseinenvierKinderndasZit-
hus heute bewohnt, ist selbst
hier aufgewachsen.Mit vielwe-
nigerKomfort alsheute:DerAn-
schluss an die Kanalisation gab
es noch nicht und auch keine
Zentralheizung. Einzig ein Ka-
chelofenwärmtedieguteStube,
undandenFensternder Schlaf-
zimmer blühten bei Minustem-

peraturendieEisblumen.Dieser
Kachelofen ist etwasvomWeni-
gen, das beim Umbau nicht er-
halten wurde, er stammte aus
den 1970er-Jahrenundverfügte
über keinenästhetischenMehr-
wert.An seiner Stelle steht heu-
te ein Lehmofen nach traditio-
nellerBauweise.Entworfenvom
Architekturbüro in Zusammen-
arbeit mit einem Cheminée-
bauer, die die Proportionen der
alten Öfen gut studiert haben
und ihn auf traditionelle Füss-
chen stellten. Auf der anderen
Seite ist die historische Küche

mitdemgusseisernenOfenwie-
der funktionstüchtig, ergänzt
durcheineKücheninselmitmo-
dernenGeräten.

Ansonsten ist äusserstwenig
strukturell verändert worden.
Dennoch: Neben dem An-
schluss andieKanalisationwird
heutemit einer Erdsonde-Wär-
mepumpe nachhaltig geheizt,
Dach und Kellerdecke sind mit
natürlichem Material nachge-
dämmt, so auch die Innenwän-
deanOrten,woesderwertvolle
Bestand erlaubte. Die zwei Ba-
dezimmersindaugenfälligeEin-

griffe, viel subtiler ist die Rein-
tegration des alten Wehrturms
mit seinenBruchsteinmauern in
das Leben der Familie. Dank
einerneuenTreppegelangtman
nun auf direktem Weg via eine
unbeheizte Vorratskammer in
denSteinmauerndirekt vonder
Küche indenGarten. ImErdge-
schossmusste dafür einzig eine
Fensteröffnung nach unten zur
Türe vergrössert werden. Als
Schwelledient einStein vonder
Alp, die die Bauernfamilie be-
wirtschaftet.Allgemeinkonnten
dievielschichtigenWünscheder

Familiedurcheinedurchdachte
Planung im Zithus unterge-
bracht werden.

So wie es heute eine Selbst-
verständlichkeit sein sollte, dass
das Neubauen immer auch das
Wiederverwerten von morgen
miteinplant, sind gerade histo-
rischeBauteile in einemUmbau
für die Authentizität unersetz-
lich. Neben einer ökologischen
Sinnhaftigkeit sorgen sie auch
viel fürdieAuthentizität desRe-
sultats. So stammt die Stütze in
derKücheausdemHistorischen
BauteillagerThurgau. Siewurde
als statische Massnahme nötig,
weil einTeilabbrucheinerWand
die Küche vergrössert.

AberauchdieamUmbaube-
teiligtenZimmerleute verfügen
über private Bauteillager und
konnten an manchen Orten
reichverziertehistorischeTüren
für denUmbau beisteuern. Das
Vorgehen versinnbildlicht die
gut verlaufeneZusammenarbeit
bei diesem Umbauprojekt, das
wie jedesarchitektonischeWerk
nur im Team und mit der wert-
vollen Erfahrung von Spezialis-
tinnen und Spezialisten erfolg-
reich durchgeführt werden
kann.

Gutes Bauen Ostschweiz

Das Architektur Forum Ost-
schweiz engagiert sich mit Ver-
anstaltungen und Vorträgen für
die Baukultur in der Ostschweiz.
ZudenFixpunktengehört «Gutes
Bauen Ostschweiz»: Vertreter
der Fachverbände wählen dis-
kussionswürdige Bauwerke aus,
unabhängige Fachjournalisten
berichten darüber. Unsere Zei-
tung illustriert und veröffentlicht
diese Texte in loser Folge. (red)

Ein Wehrturm aus dem 9. Jahrhundert ist in das Bauernhaus von 1594 integriert.

Blick in die lichtdurchflutete Wohnstube mit durchgehender Eckbank.

Historisches Bauteillager
Denkmalpflege Hier schliessen
sichKreisläufe:TürenundTore,
FensterbeschlägeoderDachzie-
gel, Schlüssel, Schlösser aber
auch Lavabos und Leuchten bis
hin zu Kachelöfen werden im
Historischen Bauteillager Ost-
schweizaufbereitet, damit sie an
geeigneten Orten wiederver-
wertet werden können.Der Be-
trieb der Denkmal Stiftung

Thurgau arbeitet über die Kan-
tonsgrenzenmitder kantonalen
DenkmalpflegeSt.Gallen sowie
mit weiterenNachbarkantonen
zusammen. Für die Restaurie-
rung eines Altbaus – oder wenn
man historischem Material ein
neues Leben schenken will – ist
man beim Bauteillager an der
richtigenAdresse.
www.historisches-bauteillager.ch

Die Stütze in der Küche stammt aus dem Historischen Bauteillager Thurgau.

An der Südfassade des Zithus war einst eine Sonnenuhr angebracht. Bilder: Hanspeter Schiess


